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«Generationenwerk»
verhindert, dass Jobs
ins Ausland abwandern
sUhr Die F.G. Pfister Stiftung ist eineGeld
gewordene Liebeserklärung andenWerkplatz
Schweiz: Sie rettet und schafftArbeitsplätze und
vergibt auch eineArt SchweizerNobelpreis.

Wieviel Kapital derVerkauf der
SchweizerMarkenikoneMöbel
Pfister frei gemacht hat und
wie viel davon in die F.G. Pfis-
ter Stiftung geflossen ist, sagt
Rudolf Obrecht nicht. Aber es
sei ein «beträchtlichesVermö-
gen», das es nun sinnvoll ein-
zusetzen gelte.

Der Verwaltungsratspräsi-
dent der F. G. Pfister Holding,
die zu 100 Prozent der F. G.
Pfister Stiftung gehört, hat da-
raus seit 2020 zusammen mit
einigen innovativen Köpfen
eine aussergewöhnliche, sehr
schweizerische Institution ge-
zimmert. OderwieObrecht es

nennt: ein Generationenwerk.
sorettetdiestiftungschwei-
zerarbeitsplätze
Die F. G. Pfister Stiftung be-
treibtmit demGeldUnterneh-
men, die dem eigenen Erhalt
und dem Erhalt von zukunfts-
fähigen Arbeitsplätzen in der
Schweizverpflichtet sind. Kon-
kret läuft das so: Wenn die
Gründer oder Besitzer von
Schweizer KMU keine Nach-
folgeregelung haben und vor
der Frage stehen, an wen und
wie sie ihr Lebenswerkverkau-
fenwollen, dann bietet sich die
F.G. Pfister Stiftung als Partner
und Käufer an.
Die Stiftung gewährleistet

dabei alsMehrheitseigner eine
stabile Zukunft für die Firma
und ihre Mitarbeitenden und
verhindert, dass die Arbeits-
plätze verschwinden oder ins
Ausland verschobenwerden.
DieKMUbleibenunabhängig
SechsKMUsind über die F.G.

PfisterHolding schon auf diese
Weise «in die Familie gekom-
men». Jedes Jahr sollen es ein
bis zwei mehr werden. «Wir
bezahlen faire Preise und keine
Maximalpreise», erklärt Ob-
recht. Aber darum geht es den
meisten Partnern auch nicht.

«Ihnen liegt das Schicksal ihrer
Firma und ihrer Mitarbeiten-
den amHerzen.»
Die Partner bleiben oft selbst

beteiligt und in der Firma aktiv
– auch alsCEOs.Denn, unddas
ist Obrecht ganz wichtig, die
gekauftenKMUbleiben opera-
tiv unabhängig. «Wir geben
nichts vor. Wir lassen die Fir-
men so,wie sie sind. Es gibt ein
Finanzreporting, klar.Aberwir
glauben nicht an Synergien.
Speziell natürlich nicht, wenn
es so unterschiedliche Felder
sind, wo sie tätig sind. Das
heisst, die unternehmerische
Entscheidung ist vollkommen
bei der Firma.»Die F.G. Pfister
Holding sei eben keinKonzern
– und schon gar kein Misch-
konzern.
GaUDENZ LOOsEr

herrObrecht,was istdie
Zukunftsvision–sagenwir
in20Jahren– fürdief.G.
Pfisterstiftung?
Rudolf Obrecht: Die F. G.
Pfister Holding vereinigt
unter dem Dach der F. G.
Pfister Stiftung derzeit sechs
Schweizer KMU mit rund
350 Arbeitsplätzen. Es sol-
len jedes Jahr ein bis zwei
neue KMU dazukommen.
Eine Obergrenze gibt es
nicht. Aber wir sind natür-
lich ständig auf der Suche
nach geeignetenKMU.Des-
halb:Meldet euch,wenn ihr
eine Nachfolgeregelung
sucht!
Wiewirdmanbeiderf.G.
PfisterstiftungzumÜber-
nahmekandidaten?
Nun, man schaut sich eine
Firma zuerst einmal an.Die
schicken einMail oderman
trifft sich. Und wenn das
passt, gehe ich zuerstmit der
Besitzerin oder demBesitzer

wandern. Ja, effektiv, das ist
das Beste. Ich komme selber
aus einerUnternehmerfami-
lie. Ichweiss,was das heisst,
ein KMU zu verkaufen. Ein
Lebenswerk. Wir müssen
uns zuerst ineinander ver-
lieben.Wenn ich jemanden
heirate,will ichverliebt sein.
Das muss ich sein. Also ge-
hen wir wandern. Und wir
sprechen. Ich sage, wo ich
herkomme.Wowir als Stif-
tung herkommen. Welche
Werte unswichtig sind. Die
andere Seite muss das Un-
ternehmen erklären. Und
dann merkt man schon re-
lativ schnell: Passt das?
Passt das nicht? Und erst
dann kommt alles andere.
Was ist ihrMotiv fürdieses
Engagement?
Wir alle, die damitmachen,
haben ein «Straight Salary»,
keine Boni, keine sonstigen
Fringe Benefits, keinen
Mandatsvertrag, keine

Transaktionsgebühren.Wer
bei uns im Verwaltungsrat
ist,muss finanziell unabhän-
gig sein. Wir machen das,
weilwir allen in der Schweiz
Danke sagen wollen, und
zwar so, wie es «Papa Pfis-
ter» auch amHerzen gelegen
ist.Undweil das so sinnhaft
ist.Wirwissen,wir arbeiten
an einem Generationen-
werk. Das ist ein schönes
Gefühl. Der Grenznutzen
vonGeld ist schnell erreicht.
Und wenn ich sage, ich bin
62 und 75 Prozent meiner
Lebenszeit sind durch –was
macht mich dann noch
glücklich? Etwas Sinnhaftes
zu tun für etwas Grösseres
oder noch mehr Geld auf
denHaufen zuwerfen?Und
ja, selbstverständlich gibt es
auch für mich eine Nach-
folgeregelung im Verwal-
tungsrat. Die ist geschrieben
und diese Person weiss das
schon. LOO

«KMU, meldet euch –
dann gehen wir wandern»

GobaaG, eineder firmender
f.G. Pfister stiftung. GobaAG

Bill Clinton krönt den Prix Suisse
BErN Die InitiativeSchweizwurde2021ebenfallsunterdemDach
derF.G. PfisterStiftung lanciert und ist eineprivateFörderagen-
tur, die Projekte in allen Landesteilen und Sprachregionen der
Schweizunterstützt. ProJahrwerdenzweibisdreiProjekteunter-
stützt.Die InitiativeSchweiz zeichnet zudemjährlicheinePersön-
lichkeit mit dem Prix Suisse aus. Bisherige Preisträger sind der
ThurgauerUnternehmerPeterSpuhler (2021)unddieUnterneh-
merinundWissenschaftlerinMartineClozel (2022).Dernächste
Prix Suissewird am11.November inBern andenSpitzensportler
MarcoOdermatt verliehen.DerAbendwirdgekrönt voneinerRede
desehemaligenUS-PräsidentenBill Clinton. LOO

Partner undKäufer vonKMU:RudolfObrecht,
VR-Präsident der F.G. PfisterHolding. 20min/Marco Zangger

rudolfObrecht (r.) imGesprächmitGaudenz Looser. 20min/Zangger


